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endung 


In den Karpathen 9000 Ruſſen gefangen. 
Wien, 14. Dezember. Amtlich wird gemeldet vom 14. De⸗ 
zember, mittags: Die Verfolgung der Ruſſen in Weſtgalizien 
wurde fortgeſetzt. Wir gewannen abermals unter kleineren und 
größeren Gefechten allenthalben nordwärts Raum. 

5 Nun iſt auch Dukla wieder in unſerem Beſitz. Unſere über 
die Karpathen vorgerückten Kolonnen machten geſtern und 
vorgeſtern 9000 Gefangene und erbeuteten 10 Maſchi⸗ 
Nengewehre, 

Die Lage an unſerer Front von Rajbrot bie öſtlich Kra⸗ 
kau und in Südpolen iſt unverändert. Nördlich Lowit ſch 
drangen unſere Verbündeten im Angriff weiter gegen die untere 
Bzura vor. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 
20 000 Mann Verluſte der Ruſſen in Südpolen, 
Krakau, 13. Dezember. „Nova Reforma“ meldet: Sſtlich von 
Krakau bei Wieloczka haben die Ruſſen eine große Nieder⸗ 
lage erlitten. Sie verſuchten hier vorzudringen, wurden aber 
mit bedeutenden Verluſten geworfen. Von einer Belagerung oder 
Einkreiſung Krakaus kann keine Rede ſein. Bei Skala in Ruſſiſch⸗ 
Polen haben die Ruſſen in zwei nächtlichen Kämpfen etwa 20000 
Tote und Verwundete verloren. Unſere Truppen haben 
über 6000 Gefangene gemacht. Wie die Ruſſen erzählen, 
iſt die Verſorgung der ruſſiſchen Truppen mit Lebensmitteln und 
Munition ſehr mangelhaft. Die Soldaten bekommen tage⸗ 

lang nichts zu eſſen. 5 h 

Die ruſſiſchen Verluſte an der ungarischen Grenze. 

0 Ofen⸗Peſt, 13. Dezember. Die wiederholt ausgeſprochene 

Vermutung, daß es ſich bei dem Einbruch der ruſſiſchen Truppen 

in die Grenzkomitate in erſter Reibe um die Beunruhigung ‚une 


Bevölkerung dem größten Elend preisgegeben. 
portmitteln für die Zuckerrüben. 


die Bevölkerung des Abends vollkommen ohne Licht. 


Die aſiatiſchen Regimenter. 


Tataren, Kirgiſen und Baſchkiren beteiligt. 
General Ruskyi erkrankt. 


an Dysenterie. 


Die Neuaufſtelung in Serbien. 


Wien, 14. Dezember. 


Gewinnung von Belgrad gegenüber. 


Kein Sonderfrieden. 
Wien, 14. Dezember. 


ungarn einzubrechen, beſtätigt. 
Verſuche aber alle für die Ruſſen mit recht empfindlichen 
f erluſten verbunden geweſen. Aus dem Saroſer⸗Komitat 
find die Ruſſen bereits ſämtlich vertrieben, im Zempliuer⸗ 
Komitat gibt es nur in den äußerſten Grenzdörfern zerſprengte 
Truppen. Im Unger ⸗ Komitat gibt es unbedentende ruſſiſche 
15 Kräfte nur in der Umgebung von Uzſok, im Bereger⸗Komitat 
find gleichfalls nur ſa wache Kräfte, die auf Voloc vorgedrungen 
find: im Marmaroſe re Komitat ſtehen ruſſiſche Truppen bei 
Toronya und Moſdanka. Alle Verſuche der Ruſſen, eine über 
0 liche Poſition zu erlangen, wie gelegentlich ihres erſten Einbruchs, 
nnd vollſtändig mißlungen. Die diesmal eingedrungenen ruſſiſchen 
Kräfte fin: weſentlich kleiner als das erſte Mal. Auch ſteh: ihnen 
diesmal eine weit bedeutendere Truppenmacht unſerer'el!? gegen⸗ 
5 über. Jeder von den Ruſſen bisher unternom ene Vorſtoß 
wurde von unſeren Truppen in der Umgebung von Tor eng voll 
ſtändig zurückgeſchlagen, wobei die Ruſſen viele Geſ süße 
9 5 Außerdem wurden diele ruffiſche Gef eingene ee 
mMacht. . I 
1 Die Ruſſen ernſtlich bedroht. f 
n Mailand, 14. Dezember. „Eorriere della Sera“ ſchreibt: Die 
95 Wiedereinnahme von Neuſandee ſtellt einen bemerkens⸗ 
werten Erfolg dar. Die Oſterreicher könnten jetzt auf beiden 
3 des Dujanetz operieren. Die Ruſſen ſeien daher ernſtlich 
bedroht. 8 a it vi 
„Auf der ganzen Linie in der Verteidigung,“ 
Naris, 14. Dezember. General Berthout ſchildert im 
fr Petit Journal“ die Lage im Oſten dahin, daß die Ruſſen außer 
füdöſtlig) Krakau auf der ganzen Linie zur Defenſive 


wahres Wort iſt. 
a Die Albaner gegen Serbien. 


Albaner über Dibra in Serbien eingedrungen ſeien. 


Die Kämpfe im Sundgau. 


N 


. 


migung der Benjur einen Bericht, dem wir u. a. entnehmen: 


tag, dem 29. November, wieder Artillerie vernehmbar. 


darauffolgenden Dienstag 


ließ, um Freitag wieder zu beginnen. 


werten Schaden zuzufügen. 


übergegangen ſeien. 2 5 


Die Zuftände in Polen. 1 


Berlin, 15. Dezember. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Mai⸗ 
1 land: Der Berichterftatier des „Secolo“ ſchreibt aus War⸗ 
A ſchau über das tragiſche Schickſal Polens im jetzigen Kriege: 
a Rußland, das bezüglich Polens nie ruhig war, ſandte die wehr⸗ 
AN pflichtigen Polen ſlets nach Sibirien zum Militärdienſt. So 
kehrte mit ſibiriſchen Truppen eine halbe Million Polen 
in die Heimat zurück, und oft dam es vor, daß Verwandte 
N en Verwandte kämpften. i And 
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Schickt unſer Kriegstagebuch ins 
Feld für Eure Angehörigen! 


Das Kriegstagebuch iſt für jeden rechten Feld⸗ 
ſoldaten unentbehrlich. 


Es koſtet nur 7,50 Mk. 


Auch wer nicht beabſichtigt, ein regelmäßiges Tagebuch zu 
führen, wird dieſes Geſchenk freudig begrüßen wegen der ge⸗ 
drängten Aeberſicht über den bisherigen Verlauf des 
Krieges, von dem unſere im Felde ſtehenden Truppen nichts 
Näheres wiſſen, wegen der Karten aller Kriegsſchauplätze, 
der Karten- und Brieftaſche, der Albumbläktler zum 
Einſtecken von Nomenfphologtaphien, Ariegsbildern, 
Anſichtskarten uſw. ſowie wegen des Beiefpapiers. 


Jede Poſt bringt uns Maſſenbeſtellungen 
auf das Kriegs⸗Tagebuch, das großen Anklang findet, ſo daß 
Beſtellungen ſchleunſgſt erfolgen müflen, da die 1. Auflage bereits 
vergriffen iſt und wir ſchon eine zweite Auflage drucken mußten. 
Auf Wunſch verſendet unſere Geſchäftsſtelle das 
Kriegs-Tagebuch an Feldzugskeilnehmer direkt bei 
genauer Adreſſenangabe gegen Zahlung von 1. T0 ME. 


5 
1 A 
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F Die ruſſiſche Regierung kannte 
\ 6e, Gefühle der Bewohner von Ruſſiſch⸗Polen, ſie wußte, daß 
fe Oſterreich freundlicher geſinnt ſind als Rußland. Deshalb be⸗ 
ſiimmte der ruſſiſche Generalſtab aus Furcht vor einem polni⸗ 
ſchen Aufſtand die ruſſiſche Verteidigungslinie auf ruſſiſchem 

Boden am rechten Weichſelufer im großen befeſtigten Dreieck von 
owo-Georgiewsk⸗Iwangorod und Breſt. Weiter ſchreibt der 
Verkreter des Mailänder Blattes: Polen. das induſtrie⸗ 


K Reflamenteil 80 Pf. 
Stellengeſuche 15 ®i. 
Anzeigen nehmen an 
I 8 b | all die Geſchäftsſteller 
i Tiergartenſtr. 5 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Ginſchel. 


Auſendungen find uicht an eine Berſen, ſondern an dis Schriftleitung oder die Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträi i i i ägli 
\ 2 0 ge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; gachträgl 
können nicht berückſichtigt wenden Unbemizte er en werden nicht aufbewahrt. Unverlangte Manuſkripte werden nur yurddgelhidt wenn das Poſtaeld A die Rückſendung 88 f 


Weitere Erfolge der Deſterreicher 


reichſte Gebiet Rußlands, ſieht den dritten Teil ſeiner 
75 Prozent der 
Fabriten ſind wegen Kohlenmamgels geſperrt. Die Zucker⸗ 
produktion iſt in dieſem Jahre gleich Null aus Mangel an Trans- 
In Warſchau iſt auch das 
Petroleum rar geworden, und in einzelnen Teilen Polens, wo die 
Deutſchen das Petroleum und das Benzin requiriert haben, bleibt 


Paris, 14. Dezember. Der „Nowoje Wremla“ zufolge ſind in 
den Kämpſen bei Lowitſch die zentralaſiatiſchen Regimenter der 


Baſel, 14. Dezember. Die „Baſeler Nachr.“ melden: Der Ober⸗ 
befehls haber an der Weichſelfront General Rus kyi erkrankte 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird 
amtlich gemeldet: Die von der Drina in ſüdöſtlicher Richtung 
vorgetriebene Offenſive iſt ſüdöſtlich Valievos auf einen 
ftarfüberlegenen Gegner geſtoßen und mußte nicht allein 
aufgegeben werden, ſondern veranlaßte eine weiter weichende 
rückgängige Bewegung unſerer Kräfte; dieſem ſteht die 
Die hieraus ſich ergebende 
Geſamtlage wird neue operative Entſchlüſſe und Maßregeln zur 
Folge haben, welche der Verdrängung des Feindes dienen müſſen. 


Das „Wiener K. u. K. Telegraphen⸗Kor⸗ 
reſpondenz⸗Bureau“ erklärt zu der im Ausland verbreiteten Nachricht, 
Oſterreich⸗Ungarn habe in Serbien anfragen laſſen, ob es geneigt 
wäre, einen Sonderfrieden mit ihm zu ſchließen: Wir ſind ermächtigt, 
zu erklären, daß an dieſer ganzen Meldung auch nicht ein 


Frankfurt a. Main, 14. Dezember. Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet aus Athen: „Neon Aſty“ meldet aus Koritza, daß 25 000 


Miülhanjen (Ei), 13. Dezember. Über die Kämpfe, die ſich 
in den letzten Wochen im Sundgau abgeſpielt haben, veröffent⸗ 
licht die „Obe relſäſſiſche Landeszeitung“ mit ausdrücklicher Geneh⸗ 


„Nachdem im Operationsgebiet zwiſchen Mülhauſen und 
Belfort längere Zeit Ruhe geherrſcht hatte, wurde ſeit ar 
Um 
und Mittwoch war der Kanonen⸗ 
donner beſonders vernehmbar, während er am Donnerstag nach⸗ 
Es handelte ſich um hef⸗ 
tige Kanonaden der Franzoſen, die eine ungeheure Menge 
Munition berſchoſſen, ohne den deutſchen Truppen nennens⸗ 
Heftig beſchoſſen wurde u. a. die 
Idiotenanſtalt St. Andreas bei Sennheim. In manchen 
Orten gab es Brände. Insbeſondere wurde Ammersweiler ſtark 
mitgenommen. Verſchiedentlich lam es auch zu Gefechten, ſo auf 
den Straßen nach Largitzen und Heinersdorf. Dabei wurde eine 
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Forderungen 


in Galizien. 


ganze franzöſiſche Radfahrerabteilung durch deui- 
ſches Maſchinengewehrfeuer vernichtet. Einen beſonders heftigen 
Sturm unternahmen die Franzoſen auf das Dorf Ammers⸗ 
weiler, der indeſſen mit blutigen Verluſten für die Angreifer 
abgeſchlagen wurde. Die beiden Parteien behielten ihre 
vorherigen Stellungen. Es wurden viele Gefangene ge 
macht, durchweg ältere Mannſchaften, denen man den Aufenthalt 
in den durchweichten Schützengräben anſah. 
Neuer franzöſiſcher Vorſtoß. 

Berlin, 15. Dezember. Der „Berl. Morgenpoſt“ wird aus Bajeı 
gemeldet: Sonntag von 11 Uhr mittags an bis tief in den Nach⸗ 
mittag hinein war anhaltender Kanonendonner aus dem 
Oberelſaß vernehmbar. Wie verlautet, handelt es ſich um einen 
neuen mit großer Heftigkeit geführten franzöſiſ chen Borftof 
in der Gegend von Altkirch. Im Zuſammenhang damit dürften 
auch die in den letzten Tagen unternommenen vielen Erkundigungs⸗ 
flüge franzöſiſcher Flieger im Sundgau ſtehen. 


Nach ruſſiſchem Muſter. 

Baſel, 14. Dezember. Nach den „Baſler Nachrichten“ haben 
die Franzoſen aus Maasmün ſter und Umgebung die Bands 
ſturmpflichtigen im Alter von 17 bis 45 Jahren nach 
Avignon gebracht; ihre Lage ſei recht kläglich; viel⸗ 
ſeien ſchwer erkrankt. 

Neuer Fliegerangriff auf Freiburg. 

Berlin, 14. Dezember. Der „B. Z. a. M.“ wird aus Frei. 
burg i. B. gemeldet: Feindliche Flieger warfen zwiſchen ½8 und 
3 Uhr über der Stadt Bomben ab. Eine Bombe ſchlug in das 
Haus Unterlinden 7 ein und richtete ziemlichen Schaden an. Eine 
auf dem Dach jlehende Frau wurde erheblich am Oberſchenkel ver: 
letzt. Zwei andere Bomben ſchlugen im Colombipark ein, wo ſich 
viele Spaziergänger auf zielten. Zwe! Mudchen erlitten Ver 
letzungen durch Bombenſplitter. Cinige andere Perſonen ſolleu 
auf dem Rottecksplatz verletzt ſein. 

Die deutſche Heeresleitung hat ſchon bei dem Flieger⸗ 
angriffe am vorigen Mittwoch darauf hingewieſen, daß Frei⸗ 
‚burg eine offene, außerhalb des Operationsgebietes liegende 
Stadt iſt, und daß ſomit „wieder einmal, wie ſchon ſo häufig 
ſeit Beginn des Krieges, eine „offene, nicht im Operations⸗ 
gebiet liegende“ Stadt von unſeren Gegnern mit Bomben be⸗ 
worfen iſt.“ 

Amtliche franzöſiſche Berichte. 

Paris, 13. Dezember, 3 Uhr wachmittags. (Amtlich) Der 
geſtrige Tag verliet beſonders ruhig. Die Tätigkeit des Feindes 
beſtand hauptſächlich in einer zeitweilig ausſetzenden Kanonade 
an verſchiedenen Frontſtellen. Der Feind unternahm im Gebiet 
ſüdöſtlich Ypern drei heftige Infanterieangriffe, die abgewieſen 
wurden. Im Le Prétrewald rückten wir merklich vor. In 
den Vogeſen griff der Feind verſchiedentlich Signal de la mere 
Henri, nordöſtlich Semonſe an, wurde jedoch zurückgeſchlagen. 

Paris, 12. Dezember, 11 Uhr abends. (Amtlich.] Von beiden 
Fronten wird das Mißlingen deutſcher Angriffe ge⸗ 
meldet. Einer erfolgte nordöſtlich pern, der andere gegen da, 
Bahnhof Aſpach. 5 

Aus der Tatſache, daß dieſe Berichte den Yujammenz 
bruch der wiederholten großangelegten franzöſiſchen Angriffe 
zwiſchen Maas und Moſel mit keinem Wort erwähnen, kann 
man darauf ſchließen, wie es um die „Fortſchritte“ und um 
die abgewieſenen deutſchen Angriffe beſtellt ſein wird, vor 
denen in den Berichten die Rede iſt. 


Die Neutralität Belgiens — 
ein inhaltloſer Vorwand. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet über 
weitere in Brüſſel aufgefundene Dokumente, aus denen her⸗ 
vorgeht: 

1. daß alle Friedensvorkehrungen 
etwaigen Krieg gegen Deutſchland im 
mit England getroffen worden find; 

2. daß Frankreich bereits am 27. Juli Eijen- 
bahnwagen für Truppentransporte don Maubeuge nach 
Belgien verſandt hat und daß Belgien und durch dieſes 
die engliſche Geſandtſchaft in Brüſſel ſofort davon 
verſtändigt worden ſind. 

Dieſe Dokumente ſind dem 
Grant-Watſon abgenommen worden, als er fie zu 
vernichten ſuchte. Daraus ergibt ſich von neuem, daß 
Belgien unter Hintanſetzung ſeiner Neutralität ein tätiges 
Mitglied der zur Bekämpfung Deutſchlands gebildeten 
Koalition und daß die belgiſche Neutralität für 
England ein inhaltloſer Vorwand geworden war. 


Belgiens für einen 
Einverſtändnis 


engliſchen Legationsſekretär 


Franzöſſſcher Schwindel über 


angebliche deutſche Plünderungen. 


Die „Agence Fournier“ 
hat vor einiger Zeit eine aus dem „Journal“ ſtammende 
Schilderung der angeblichen Verwüſtung des Ortes 
= Schloſſes 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


Senlis und der 


Plünderung des 
Cham ant verbreitet. 


Danach ſollte ſich der Stab des Generals von Klu ck, des 
Führers der 1. Armee, der ſchlimmſten Ausſchreitungen ſchuldig 


gemacht haben. Aus dem Wuſt unſinniger Anſchuldigungen führen 
wir nur folgendes an: „Was trug ſich während der Dauer der 
Beſetzung des Schloſſes Chamant zu? Welchen Szenen ine 
fernaliſcher Orgien überließen ſich die Offiziere? Es 
iſt leicht aus dem bejammernswerten Zustand zu ſchließen, in 
dem das Schloß nach der Abreiſe des Generalſtabes vorgefunden 
wurde. Kein Zimmer iſt davon berſchont geblieben, durchwühlt 
und beſchmutzt zu werden. Manche von den Offizieren des Ge⸗ 
neralſtabes hatten ſogar die Roheit, dieſe traurigen Leiſtungen zu 
„beſcheinigen“. Die Türen der Zimmer, wo ſie gewohnt haben, 
zeigen noch jetzt die unverſchämten Namenszüge der Leutnants 
von Wenſe und von Schliffen. Der General von Kluck mußte 
den Vorſitz bei den Freuden dieſes Feſtes führen.“ 

Wie die amtliche Unterſuchung ergeben hat, iſt je des 
Wort dieſes Berichtes eine Lüge Das Armee⸗Ober⸗ 
kommando hat über die Vorgänge in Senlis und die Zuſtände 
im Schloſſe Chamant eine eingehende Unterſuchung 
angeſtellt, die folgendes ergeben hat: 

Am 2. September griff das II. Armeekorps in der Ge: 
gend öſtlich von Senlis ſtärkere feindliche Kräfte an (Eng⸗ 
länder, Marokkaner und 56. franzöſiſche Reſerve⸗Diviſion). 
Der Feind leiſtete in der Linie Villers — St. Frambourg — 
Montepilloy Widerſtand und zog dann, nur noch Artillerie 
an verſchiedenen Stellen einſetzend, in ſüdweſtlicher Rich⸗ 
tung ab. 

Als die Vorhut der 4. Infanterie⸗Diviſion (Infanterie⸗ 
Regiment 149) Senlis durchſchritten hatte, erhielt das ihr fol⸗ 
gende Generalkommando mitten in der Stadt, während der 
Verhandlungen mit dem herbeigeholten Bürgermeiſter, lebhaftes 
Gewehrfeuer von verſteckten Soldaten und auch von Ein⸗ 
wohnern. Hierauf wurde die Vorhut zurückgenommen und vom 
Kommandierenden General der Befehl erteilt. Senlis zu ſäu⸗ 
bern. Da der Widerſtand, namentlich im ſüdlichen Stadt⸗ 
teile, nicht nachließ und nach dem Vordringen unſerer In⸗ 
fanterie dorthin das Artilleriefeuer eingeſtellt werden mußte, 
kam es zum Häuſerkampf, bei dem ein Teil der Häuſer 
in Flaumen aufging. Das Generalkommando haite ſich 
inzwiſchen nach Chamant begeben und belegte dort mit 
der J. Staffel das Logierhaus, mit der II. das Schloß, 
in deſſen unteren Räumen auch die zum Schutze 
des Generalkommandos beſtimmte Kompagnie unter⸗ 
gebracht wurde. Beide Stellen waren vorher 
von deutſchen Truppen noch nicht be⸗ 
treten worden. Während das Logierhaus ſchon ſtarke 
Spuren von Verunreinigung aufwies — es hatten vor⸗ 
her anſcheinend Engländer dort gelegen 
war das Schloß ziemlich unverſehrt. Abgeſehen von der Un⸗ 
ordnung, die die noch bei Dunkelheit anlangende Einquartie⸗ 
rung naturgemäß verurſachen mußte, ſind weder Schloß noch 
Logierhaus von deutſchen Heeresangehörigen beſchädigt wor⸗ 
den; von einer Ver wüſtung oder Plünderung 
kann keine Rede fein, 

Infolge des am anderen Morgen erfolgenden Links⸗ 
abmarſches in ſcharf ſüdlicher Richtung kann ſpäter weder 
Senlis noch Chamant von Kolonnen des 2. Armeekorps noch⸗ 
mals betreten worden ſein. 


Die Schweiz gegen den Greuel⸗Schwindel. 

Berlin, 14. Dezember. Das Preſſebureau des ſchweizeriſchen 
Armeeſtabes plant aus Anlaß der leichtfertigen Verbreitung von 
Gerüchten über angebliche Greueltaten deutſcher Truppen eine 
vorläufige Unterſuchung durch ſchweizeriſche Bürger auf Grund 
der Militärſtrafprozeßordnung und zitiert dabei eine bundes⸗ 
rätliche Verordnung, die für derartige Fälle eine Beſtrafung vor⸗ 
ſieht. Sie legt der Preſſe und der Bevölkerung nahe, gegen der⸗ 
artige Senſationsberichte auf der Hut zu ſein. 


Der neue Generalgouverneur von 
Belgien. 


Hamburg, 14. Dezember. Einem Berichterſtalter des „Ham⸗ 
burger Correſpondenten“ gegenüber äußerte ſich Generalgouver⸗ 
vente v. Viſſing folgendermaßen: 

„Viele Leute glauben, daß mit dem neuen Generalgouver⸗ 
neur ein neues Syſtem in Belgien ans Ruder trete. Das iſt ein 
Irrtum. Mein Vorgänger hat alles ſo praktiſch und zweckmäßig 
angelegt, daß ich vorläufig nur in ſeinem Fahrwaſſer weiter 
ſegeln kann. Natürlich muß ich eifrig darauf bedacht ſein, alle 
Klippen zu vermeiden. Die Belgier ſollen jehen, daß ich ein 
über alle Maßen gerechter Feind bin, und ich hoffe, daß 
die Belgier das bald anerkennen und mir Vertrauen entgegen- 


— 
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bringen nerden. Ordnung und Ruhe will ich halten in 
dieſem Lande, das zur Baſis der Operationen unſerer Truppen 
geworden iſt. Unſer Heer ſoll wiſſen, daß in ſeinem 


nur nach vorwärts zu richten braucht. Dieſe Hoffnung führe ich 
durch. Mit Milde hoffe ich auszukommen, aber wenn ſie nicht 
genügen ſollte, werde ich mit harter Fauſt zugreifen. Ich 
habe mich für die allgemeine wirtſchaftliche Lage immer beſon⸗ 
ders intereſſiert. Darum hoffe ich auch, Hand in Hand mit der 
Zivilverwaltung, viel für die wirtſchaftliche Lage erſtreben zu 
können. Als Se. Majeſtät mich zum Generalgouverneur er- 
nannte, legte er mir mit ganz beſonderem Nachdruck ans Herz, 
alles zu tun, um den Schwachen in Belgien zu helfen und ſie 
aufzurichten. 


Englands erſte Schlachtkreuzer 
bei den Falkland⸗Inſeln. 


Berlin, 14. Dezember. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Rom 
berichtet: Wie die „Tribung“ meldet, nahmen an der Seeſchlacht bei 
den Falklands⸗Inſeln auch die beiden Dreadnoughtkreuzer „Invincible“ 
und „Inflexible“ teil. 

„Invincible“ und „Juflexible“ gehören zu den erſten 
Schlachtkreuzern, die erbaut wurden. Sie liefen Mitte 1907 
vom Stapel, find je 20300 Tonnen groß und ausgerüſtet 
mit acht 30,5⸗Zentimeter⸗ und ſechzehn 10,2⸗Zentimeter⸗Ge⸗ 
ſchützen. Ihre Geſchwindigkeit beläuft ſich auf 26,5 Knoten. Die 
Beſatzung iſt 730 Köpfe ſtark. Schon dieſe beiden Schiffe 
hätten genügt, die deutſchen Kreuzer zu vernichten. „Scharn⸗ 
horſt“ und „Gneiſenau“ waren ihnen bei einer Ausrüſtung 
mit acht 21⸗Zentimeter⸗Kanonen und einer Geſchwindigkeit 
von höchſtens 22 Knoten weit unterlegen. 


Beſchädigungen feindlicher Schiffe. 

Berlin, 15. Dezember. Nach einer „New Pork Herold“. 
Meldung ſind nach der Seeſchlacht bei den Falklands⸗Inſeln 
mehrere Kriegsſchiffe der rerbündeten Flotten in neutrale üd⸗ 
amerikaniſche Häfen eingelaufen, um notwendige Res 
paraturen vorzunehmen. Demnoch hat auch das feindliche 
Geſchwader gelitten. 

Ein engliſcher Kapitän in deutſcher Gefangenſchaft. 

London, 14. Dezember. Nach einer privaten Mitteilung der 
engliſchen Admiralität iſt Kapitänleutnant Patterſon bei Ver⸗ 
ſuchen, an den in der Mündung des Rufidſchifluſſes eingeſchloſſenen 
Kreuzer „Königsberg“ heranzukommen, in deutſche Gefangen⸗ 


ſchaft geraten. 
Eine ſchöne Uniform. 

London, 12. Dezember. „Daily Telegraph“ meldet: Das Kriegs⸗ 
amt plant, die Territorialmiliz in England mit baumwollenen 
Khakiuniformen auszuſtatten, die über der Zivilkleidung oder 
den Sommeruniformen getragen werden ſollen, da alle wollenen 
Khakivorräte für die Mannſchaften an der Front gebraucht werden. 


Die Behinderung der neutralen 
Schiffahrt durch England. 


Zürich, 14. Dezember. Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet: 
Der italieniſche Gejandte in Tokio telegraphiert feiner Regie⸗ 
rung, die engliſche Regierung habe den Schiffahrtsgeſellſchaften 
die Annahme von nach Italien beſtimmter Seide ver⸗ 
boten, außer wenn dieſe von einer doppelten Beſcheinigung des 
endgültigen Abnehmers und von einem vom Schiffskapitän und 
vom Konſul beglaubigten Ausweis begleitet ſei. 


Gewalttätigkeiten gegen die Mufel- 
manen in Südrußland. 


Kouſtantinopel, 14. Dezember. Nach einem Bericht des „Os⸗ 
maniſchen Lloyd“ aus Rußland verfolgen die ruſſiſchen Behörden 
in den Gouvernements Kaſan und Orenburg die Muſel⸗ 
manen und deren Preſſe. Die Verbreitung des Aufrufs der 
türkiſchen Patrioten werde durch die ſtrengſten Maßnahmen 
verhindert. Ahnliche Maßregeln werden im Kaukaſus getroffen. 
Der türkiſche Konſul in Roſtow ſei mit 30 muſelmani⸗ 
ſchen Notabeln verhaftet und nach dem Kubangebiet geſchafft 
worden. 

Die Eröffnung des türkiſchen Parlaments. 

Konſtantinopel, 14. Dezember. Die Eröffnung des Parlaments 
hat mit glänzendem Zeremoniell ſtattgefunden. Der Sultan erſchien 
in Begleitung des Thronfolgers und der anderen Prinzen. Im 
Mittelpunkt des Intereſſes ſtand Freiherr v. d. Goltz Paſcha, der 
ſich in der Begleitung des Sultans befand. Nachdem die Thronrede 
verleſen war und nach der Abfahrt des Hofes fand die erſte Sitzung 


ſtatt. 
Marſchall v. d. Goltz beim Sultan. 

Berlin, 14. Dezember. Über den Empfang des Feldmarſchalls 
FIrhrn v. d. Goltz beim Sultan wird der „B. Z.“ aus Konſtantinopel 
noch berichtet: Feldmarſchall v. d. Goltz Paſcha wurde Sonntag nach⸗ 
mittag vom Sultan in feierlicher Audienz in Dolmabagtſche 
empfangen. Der Sultan begrüßte ſeinen neuen Generaladjutanten in 
herzlichen Worten und ſprach ſeine Freude aus. daß der 


Rücken Ordnung herrſcht, damit es jederzeit frei den Blick 


A 
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Kaiſer ihm gerade den von der ganzen ottomaniſchen“ 
Armee hochverehrten Feldmarſchall beigegeben habe. Goll 
überreichte dem Sultan ein Handſchreiben des Kaiſetl 
und blieb über eine halbe Stunde in angeregter Unterhaltung, dil 3 
vorzugsweiſe auf die Kriegslage ſich bezog, beim Sultan, Nach del 
Audienz wurde Goltz nach ſeinen Zimmern geführt, die auf Bit 
des Sultans für ihn in Dolmabagtſche eingerichtet wurden. Sle 
haben einen ſchönen Blick auf den Bosporus und die grüne Hügel 
landſchaft des aſiatiſchen Ufers. Nach Verlaſſen des Palaſtes machte 
Goltz mit feinen Begleitern Beſuche beim Großweſir und UF 
übrigen Miniſtern. N 


Swei Kaiſer⸗Telegramme. 


Berlin, 14. Dezember. Auf ein von dem Präfidenten 
des Reichstages Dr. Kaempf an den Kaiſer anläßlich des 
Unter ganges unſeres Geſchwaders gef 
richtetes Telegramm, in dem er dem Schmerz und der Trauer 
des deutſchen Volkes, aber auch der Bewunderung 
über die geleiſtete Heldentat Ausdruck gibt, iſt vom Kaiſer 
eine Antwort eingegangen, in der es heißt: f 

Ich danke herzlich für die Kundgebung des Reichstages. Mögen 

die ſchweren Opfer, die uns der uns aufgezwungene Exiſtenzkampf 
auferlegt, getragen werden von der zuverſichtlichen Hoff“ 
nung, daß Gott der Herr auch die ſchwerſten Wunden in Segen 
für Volk und Vaterland wandeln werde. = 
Berlin, 14. Dezember. Auf das Huldigungstelegramm, das die 
Brandenburgiſche Provinzialſynode an den Kaiſer 
gerichtet hat, iſt eine Antwort eingegangen, in der der Kaiſer feinet 
Zuverſicht Ausdruck gibt, daß Gottes Güte die gegenwärtige 
Heimſuchung allen zu innerer Läuterung gereichen laſſen werde und 
das deutſche Volk zu dem von der Vorſehung gewieſenen Ziel durch g 
Kampf zum Sieg führen möge. 


Franzöſiſche Ritterlichkeit. 


Unter dieſer Überſchrift teilt die „Voſſ. Ztg.“ folgenden 
Vorfall mit: Schnelle Sühne haben die Franzoſen jüngſt 
nach einer Greueltat walten laſſen, der einer unjerer 
Soldaten zum Opfer gefallen war. ; 

Am 4. Dezember d. Is. war ein zur Bewachung eines Draht⸗ 
binderniſſes aufgeſtellter deutſcher Posten mit abgeſchnitte⸗ 
ven Ohren, durch Kopfſchuß getötet, aufgefunden worden. 
Schon am nächſten Tage erſchien bei den an jener Stelle liegenden 
deutſchen Sicherungen ein Offizier des franzöſiſchen 165. Infan⸗ 
terie⸗Regiments und bat, mit verbundenen A ugen zu dem 
Kommandierenden General geführt zu werden. 4 

Hier gab der franzöſiſche Offizier die Erklärung ab, daß ſein 
Truppenteil mit dem der Verübung der Greueltat ſchuldig Be⸗ 
fundenen keine Gemeinſchaft habe. Der Mann ſei wegen des 
von ihm begangenen Verbrechens am gleichen Tage, dem 5. De⸗ 
zember, erſchoſſen worden. f 

„Das ſchnelle Walten der militäriſchen Gerechtigkeit und 
die ritterliche Form, die man auf franzöſiſcher Seite für die a 
Übermittlung der Genugtuung an die betreffende Truppe ge⸗ 
wählt hat, verdienen von unſerer Seite die Anerkennung, die 
man im Kriege auch dem Gegner ſchuldet, wenn er würdig und 
vornehm gehandelt hat“ — jo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ zu dieſe 
Nachricht. Dieſe Anerkennung wäre allerdings berechtigt, 
wenn dieſem einzelnen Fall von Beweis anſtändiger Ge⸗ 
ſinnung nicht Dutzende von Vorkommniſſen gegenüberſtänden, 
die eine Verallgemeinerung ſolcher Anerkennung ganz um 
möglich machten. Und es wäre gut, wenn fich die verhältnis 
mäßig wenigen ritterlich denkenden Franzoſen an die Hetzer 
wenden würden, die auch jetzt noch fortfahren, ihren Lands⸗ 
leuten den deutſchen Soldaten als eine wilde Beſtie zu 
ſchildern. Bei dieſen Herren ſollte man Strafen vollziehen, 
wie die hier geſchilderte. 


Gang durch die franzöſiſche 
und engliſche Preſſe. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ veranſchaulicht fol- | 
gende erbauliche Zuſammenſtellung von Schwindelmeldun⸗⸗ 
5 der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe aus den letzten 
Wochen: 5 
3 Po ſt“ in Neuyori erhält von ihrem Kor⸗ 
reſpondenten in Berlin einen Bericht, in dem dieſer erzählt, daß 


rechnen 
r 
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eitungen den Saß 
Per orzejponben, 
TH „ 
eſehen hat, einen 3 
. machen. , Sigaro 6 


efunden: „Deutſchland i 
(at weiterhin, daß die neuen 
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In St. Quentin erbrachen die deutſchen Diie x 
ziere ſofort nach ihrer Ankunft die Geldſchränke 1 
einige Tage nachher kamen die Frauen dieſer Offiziere an und 
tahlen Pelze, Schmucksachen und Kleider, die ſie mit nach Deutſc -“ 


and nahmen. „Jigaro“, 27. 11. 14.) 


* 1 
Die Halt v edins erklärt ſich jetzt, denn Deulſch⸗ 
land . Wöch das 42 wer et Dem und Gen 2 


Eine Geſchichte des jetzigen Weltkrieges 


mit beſonderer Berückſichtigung der Mitkämpfer aus dem Oſten und des öſtlichen Kriegsſchauplatze, 


* 


geschrieben von Milkümpfern aus dem Dften : 


ſtellt die „Illuſtrierte Oſtdeutſche Kriegszeitung“ dar. Sie darf daher in keiner Familie Oſtdeuiſchlands fehlen. Heft 1 erſchien ſoeben, 
reich mit Bildern und Karten ausgestattet. Es koſtet 50 Pig. Eine billige Ausgabe, haupfſächlich zur Verſendung ins Feld beſtimmt, toſtel 5 
nur 15 Pfg. Beſtellungen, die man in dieſem Falle am beſten „bis auf Abbeftellung“ aufgibt, nehmen die Geſchäfts- und Ausgabeſtellen 
unſerer Zeitung, unſer Trägerperſonal, ſowie alle Buchhandlungen entgegen. Auch bei allen Poſtanſtalten kann die Zeitſchrift abonniert werden 


Krieg ſchreiben ſollte, 200 000 Kronen verſprochen. Wir können 


uns alfe auf Haß und Wutausbrüche, die den 200 000 Kronen 


᷑eatſprechen, gefaßt machen. Die Lügen gar nicht mitgerechnet, 
die Sven Hedin außerdem verzapfen wird. („Figaro“, 30. 11. 14.) 
** 


Die „Frankſurter Zeitung“ bringt am 25. 11. eine Depeſche 
der Wollſſchen Telegraphenagentur, die berichtet, der eng⸗ 
liſche Superdreadnought „Audacious“ ſei am 28. 
Ofiober an der Nordküſte Irlands geſunken, und 

dmivelität habe den Verluſt verſchwiegen, um das 

Publikum nicht in Aufregung zu bringen. Es iſt zur Genüge 
bekannt, mit welcher Offenhei 


oder 29. 
die engliſche A 


eit die engliſche Admira⸗ 

lität ihre Verluſte ſtets vor der Öffentlichleit, zugegeben hat, 
N und da bis jetzt ein offizielles . Com- 
hr muniqué über den Verluſt des „Au acious“ nicht 
vorliegt ſo iſt die Nachricht der Agentur Wolff 
wieder von A bis 3 erlogen Die Lügenmeldungen 

dieſes Bureaus häufen ſich bon Tag zu Tag. („Figaro“, 28. 11. 14.) 
N ** 

Deutſchland ſteht ſeit einigen Tagen unter dem Ein. 
druck eines furchtbaren Schlages. Das Bier geht 
ihm aus. Deutſchland braucht im ganzen 60 Millionen Jeut⸗ 
ner Gerſte, produziert ſelbſt aber nur die Hälfte davon. 30° til- 
lionen davon bezog es aus Rußland. Da Rußland jetzt keine 
Gerſte mehr an Deutſchland lieſert, und die Vorräte Deutſchlands 
ſchnell erſchöptf fein werden, jo wird die Bierproduktion bald 
ſehr eingeſchränkt werden, und es wird nicht lange dauern, daß 
ſie ganz unmöglich ſein wird. Welches Deſa ſter für di: 
Deulſchen! Und welch harte Züchtigung! 


ſtellt einen Hauptbeſtandteil ſeiner Exiſtenz dar. 


Die Brauerei 
Und wenn er 


7 fie nicht mehr hat, wird er gänzlich herunterkommen. („ Figaro“, 
N 26. 11. 14.) z 

N Aus Petersburg telegraphiert man uns unter dem 25. No⸗ 
5 


vember, daß ſich unter den von den Ruſſeu bei Tſchen⸗ 
\ beuteten Trophäen ein Wagen Wil⸗ 


ſtochau er ro Hä 
(Exzelſior“, 26. 11. 14.) 
* 


helm s II. befindet. 


. Die franzöſiſche Zeitung „Je Telegramme“ aus Tou⸗ 
f louſe ſchlägt folgende Vergeltungsmaregeln Deutſchland gegen- 
5 über nach dem endgültigen Siege vor: Wenn wir Königsberg 
1 zerſtört haben, ſo 1 wir ohne Zaudern als erſte Maßregel 
* die Muſeen don Berlin, München, Nürnberg und 
} anderer Städte ausräumen, und den Nutzen daron 
N toll Belgien haben. Weiterhin müſſen die widerlichen Er⸗ 
zeugniſſe jener größenwahnſinnigen Orang ⸗ 
3 Ütang⸗ Gehirne, die die Germania und das Leip 
ö ziger Völkerſchlachtdenkmal und andere Scheußlich⸗ 
keiten geſchaffen haben, vernichtet werden Außerdem müſſen 
. die für die Beſchießung der offenen Städte verantwortlichen 
Ehefs und dieſenigen, die die Vernichtung geſchichtlicher Kunſt⸗ 


9 denkmäler in Frankreich und Belgien angeordnet haben her⸗ 
. ausgefunden und ohne Erklärung erſchoſſen werden. „Excelſior“, 


26. 11. 14.) 8 


Die Fahnenflucht in der Armee des Laiſers 
aimmt immer größeren Umfang an. Vergangenen Sonnabend 


fehlten beim Appell in Antwerpen 900 Mann. Die dent, 
N: ſchen Soldaten und Offiziere dieſer Stadt bieten bis zu 75 Frank 


4 für alte Zivilkleider, mittels deren fie entfliehen. Drei Ofſi⸗ 
N ziere haben ſich das Leben genommen. Die Garniſon Antwer⸗ 
pens beſteht nur noch aus 1 1000 Mann der Landwehr. 
alles alte Männer. Die meiſten belgiſchen Flüchtlinge, die letzt⸗ 
hin nach Antwerpen zurückgekehrt ſind haben ſich zurück nach 
Holland begeben, da ſie nicht das geringſte Vertrauen in die dent⸗ 
Then Behörden ſetzen („Temps“, 4. 11. 14.) 
n 


In der überzeugung, Frankreich werde leicht und ſchnell er- 
0 71 8 hatte der Kaiſer iger ie voraus Die zul 315 
tigen Gouverneure von Paris, Jon, Diion un 
"steht von der Inſel Korſika ernannt. Auch die deutſche 
Poſt hatte vorgebaut und hatte ſich beſondere Poſtſtem⸗ 
gel für den Aufenthalt in Paris anfertigen laſſen. Da ſie 
ſie nicht in der Hauptſtadt verwenden konnte, haben dieſe Poſt⸗ 
stempel in verſchedenen Armeekorps Verwendung gefunden, und 
io kommt es, daß preußiſche Väter und Mütter 
Briefe und Karten ihrer Söhne aus dem Felde 
mit dem Stempel „Paris“ empfangen. Sie blähen ſich 
vor Freude und zeigen 5 5 
die noch wagen, an dem endgültigen Sieg des Kaiſers zu zwei⸗ 
feln. („Figaro“, 22. 11. 14.) 


Der, „Figaro vom 22. November veröffentlicht einen 
150 langen Artikel, der überſchrieben iſt: „Drei Dokumente“. 
Dieſe drei Dofumente find eine Sammlung von angeblich beglau⸗ 
bigten den z ſchen und öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Grauſamkeiten. Zum Beiſpiel ſoll im Tagebuch. das 
EN) man bei einem toten deutſchen Soldaten fand, folgendes geitan- 


den haben: ; x 
ö Dinant, 25. Auguſt 14. 
. „Die Belgier haben in Dinant aus den Häuſern heraus auf 
5 unſer Regiment geſchoſſen. Jeden Menſchen, der ſich ſehen ließ, 
haben wir abgeſchlachtet, und dann haben wir Frauen und Män⸗ 
ner aus dem Feuſter geworfen. Die Menſchenleiber lagen einen 
Meter boch in den Straßen.“ 1 
Das dritte Dokument enthält einen Bericht des Profeſſors 
Reiſſe von der Lauſanner Univerſität der die ſerbiſchen Schlacht. 
felder befuchte und ſeinen Bericht in der „Gazette Lausanne“ 
veröffentlichte. Er ſchreibt u. a. folgendes: In Lechnitza hatte 
man eine Reibe Geiſeln im Alter von 8 bis zu 82 5 im 
5 ganzen 109 Perſonen, zuſammengebracht. In der Nähe des 
1 Bahnhofes waren die öſterreichiſch-ungariſchen Soldaten damit 
beſchäftigt. ein 20 Meter langes. 3 Meter breites und 2 Meter 
tiefes Loch zu graben. Die 109 Perſonen wurden, vor dieſes 
Grab geſtellt und mit Stricken zuſammengebunden. dann wurde 
noch ein Drahtſeil um ſie geſchlungen, eine Abteilung Infanterie 
ſtellte ſich ihnen gegenüber und gab eine Salve auf die Unglück. 
7 ichen ab. Die ganze Gruppe ſtürzte in den Graben und die 
Soldaten warfen Erde über fie ohne nachzuſehen. ob alle tot 
waren. Ich ſchätze daß 50 Prozent dieſer armen Menſchen lebend 
N begraben worden ſind.“ („Figaro“, 22. 11. 14.) \ 


* 
1 In der Geographiſchen Geſellſchaft von Paris 
5 hat Herr Charles Lallemand vom Franzöſiſchen Inſtitut 
geitern unter brauſendem Beifall von über 1000 Zuhörern über 
ie neue Karte Europas und der Welt geſprochen 
a ie nach dem Kriege erſtehen würde: Das edelmütige Belgien 


Weſtfalen, Böhmen, Ungarn uſw. die bisher, künſtlich zuſam⸗ 
mennehahen wurden. werden jedes einzelne für Sich, fand 
| und werden ſo ungefährlich gemacht für den Weltfrieden. Die 


ſeine alte Form 1 81 annehmen; die de 
m 


dieſe Beweisſtücke ſtolz den Ungläubigen, l 


—+ Polener Cageblack. — 


Wie die „M 1 f 
ie die „Magdeburg“ unterging⸗ 
Einer erdrückenden übermacht ſind unſere Auslandskrenzer 
bei den Jalklandinſeln nun erlegen. Auch wenn uns jede nähere 
Kunde, die von unſeren Helden ſelbſt ausgeht, fehlt, ſo wiſſen 
wir, daß ſie bis zum letzten Atemzuge getreu ihre Pflicht erfüllt 
haben. Wie deutſche Seemänner, wenn ein widriges Geſchick ſie 
überwältigt, bis zum bitteren Ende ausharren, das zeigen uns ge⸗ 
rade die Aufzeichnungen eines Augenzeuge vom Untergang der 
„Magdeburg“, die im nächſten Heft der bei der Deutſchen Ver⸗ 
lagsanſtalt in Stuttgart erſcheinenden Zeitſchrift über Land und 
Meer veröffentlicht werden. Die Schilderung enthält ihren be⸗ 
ſonderen Wert durch die zeitliche Genauigkeit, mit der alle Einzel⸗ 
heiten der Kataſtrophe feſtgeſtellt werden. 


„Es herrſcht ein äußerſt ſtarker Nebel, auf 10 Meter 
Entjernung it, ſchon nichts mehr zu erkennen,“ heißt es im Be⸗ 
ginn der Aufzeichnungen, die dann fortfahren: „12 Uhr 14 Min.: 
Unſer Schiff bekommt fünfmal hintereinander jedesmal einen 
furchtbaren Stoß, der das ganze Schiff erzittern macht. Wir 
arbeiten freberhaft, um freizukommen, Unſer Begleitſchiff iſt in 
dem ſtarken Nebel gänzlich außer Sicht, ſucht uns vermutlich. 
Auch das Torpedoboot nirgends zu ſehen. An eine Benutzung 
unſerer drahtloſen Apparate iſt nicht zu denken, da die Telegramme 
ſicher von feindlichen Schiffen aufgefangen und die Gegner ber- 
beiloden würden. — 12 Uhr 39 Min.: Wir loben, und ſtellen ſeſt, 
daß wir auf Stein boden aufgefahren jmd. — 12 Uhr 
51 Min.: Der Nebel lichtet ſich rechtsſeitig etwas. Unſer Tor⸗ 
peboboot kommt heran. Verſucht uns mit voller Kraft abzuſchlep⸗ 
pen. Vergeblich. Wir arbeiten mit äußerſter Kraft rückwärts, 
unmöglich, 1 — 1 Uhr 40 Min.: Wir ſitzen immer 
noch feſt. — 2 Uhr 10 Min.: Der Nebel lichtet ſich mehr und mehr. 
Wir erblicken zirka 300 Meter von uns Land. Ganz dicht da⸗ 
neben befindet ſich die tige Signalitation,,....! 
— 2 Uhr 15 Min.: Wir müſſen jetzt äußerſt ſchaell handeln, denn 
es iſt unzweifelhaft, daß wir bemerkt und weitergemeldet werden. 
— Wir BET. damit rechnen, daß in kurzer Zeit erhebliche feind⸗ 
liche Streitkräfte, wenn nicht ein ganzes Geſchwader, erſcheinen 
werden. — 2 Uhr 30 Min.: Aller Ballaſt wird über Bord ge⸗ 
worfen, alle entbehrlichen und unentbehrlichen Teile, wie eiſerne 
Türen, Tiſche, Proviant, Werkzeug .., alles über Bord. Wir 
hoffen durch dieſe Erleichterung des Schiffes flott zu kommen. 
Vergeblich. Wir arbeiten mit voller Kraft rückwärts, das Tor⸗ 
pedoboot arbeitet mit äußerſter Anſpannung. — 3 Uhr 19 Min.: 
Umſonſt, wir kommen nicht von der Stelle. — 3 Uhr 37 Min.: 
Nichte Neues, wir ſitzen immer noch wie feſtgenagelt. — 4 Uhr 
10 Min.: die feindlichen Kräfte werden geſichtet. — Jetzt kann 
der Tanz losgehen. — 4 Uhr 20 Min.: Klar zum Geſecht. — 
Wir bekommen Feuer von der „dicken Ballada‘ — Wir er⸗ 
widern das Feuer kräftig. Hier und drüben gibt es Verwundete. 
— 5 Uhr 10 Min.: Wir hoben acht Verwundete. Wir bekommen 
Gewehrfeuer von der „dicken Pallada“. — Man will dort drüben 
wahrſcheinlich unter Schiff möglichſt unverſehrt in die Hände be⸗ 
kommen. — 5 Uhr 58 Min.: Es wird beſchloſſen, das Schiff zu 
ſprengen, damit es nicht in die feindlichen Hände geraten und 
wieder dort gegen uns Verwendung finden kann. — Die Über⸗ 
macht wird immer ſtärker, wir dienen in unſerer unbeweglichen 
Lage gewiſſermaßen als Zielſcheibe. Das Torpedoboot wird von 
unſerer Abſicht verſtändigt. — 6 Uhr 57 Min.: Alle Mann achter 
über Bord ſpringen in die Boote, Rettungsgürtel, Flöße. — 
7 Uhr: Sprengkörper gelegt. Meldung. ... An dieſer Stelle 
hören in den Aufzeichnungen die Zeitangaben auf. Die Schilde⸗ 
rung fährt fort: „Kommandant bleibt als Letzter an Bord 
gehe auf ihn zu wendet ſich ab, zum Geſchütz 
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Hurrarufen au ine Mgjieſtät den Kajſer und unſer © 
„Magdeburg Flottenlieh. die Erploſion Anker gengu 
nach der ausgerechneten Zeit dreimal hintereinander mit furcht⸗ 
barem Krachen programmähig ſtatt. Der Nebel lichtet 1 
Unſer Schiff neigt ſich etwas zur Seite; wir ſehen es mit Wehmut 
aus einiger Entfernung. Das Torpedoboot kommt dicht heran, 
um die Mannſchaften aufzunehmen, wird von drüben mit einem 
mörderiſchen Granathagel überſchüthet, kümmert uns nicht 
Wir haben alle Verwundeten, fünfzehn Mann, glücklich bergen 
können. Die Verwundeten werden in die Offiziermeſſe niederge⸗ 
egt und behandelt. Wir feuern unentwegt; es iſt ſchwierig, aus 
dem Bereich des feindlichen Feuers, das jetzt ſeine ganze Wut auf 
uns richtet, zu gelangen. Ein Schuß triff eine unſerer Turbinen; 
wir können nur noch mit halber Geſchwindigkeit fahren. Wieder⸗ 
wacht ſich der Nebel bemerkbar. Wir feuern. — Ein zweiter 
Schuß trifft die Offiziermeſſe und zerſchmettert unſere armen 
Kameraden. — Ehre ihrem Andenken. die den Heldentod fürs 
Vaterland ſtarben! Wir ſeuern unausgeſetzt, die zerſchoſſene 
Turbine hindert uns ſehr an den Operationen. Der Nebel wird 
dichter, das bedeutet unſere Rettung Die feindlichen Schiffe er⸗ 
kennen dieſe Gefahr und verſuchen durch heftiges Feuer uns un⸗ 
ſchädlich zu machen, es gelingt ihnen nicht. Gegen 8 Uhr: Der 
Nebel iſt undurchdringlich: durch einige geſchickte Manbver ge⸗ 
langen wir aus dem Bereich des feindlichen Feuers und entkom⸗ 
men mit möglickſter Geſchwindigleit. Der Nebel, der uns un⸗ 
ſer braves Schiff koſtete, iſt jetzt unſer Retter. — Aber auch 
der Feind hat keinen Nutzen davon ...“ 


Kleine Kriegschronit. 


Das Eiſerne Kreuz. 


Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ſind ausgezeichnet 
worden: Oberſt Graf Harald Goeben, een 
Landwehr⸗Brigade: Major Adolf von Scholl, Führer der 
Artillerie bei einer Reſerve⸗Diviſion; Oberſtleutnant v. Selle, 
Kommandeur des Inf. Regiments Nr. 95; Major im General- 
ftab Max Stapfi aus Weimar; 8 und Batteriechef 
Willy Lancelle, früher im Feldart⸗Regt. Nr. 39; Leutnant 
im, Pionier Regiment Nr. 24 Grolig: 8 een Ernſt 
Rößler im Feldart.⸗Regt, Nr. 1; Oberſt und Regimentskom⸗ 
mandeur Emil Marcard aus Freiburg und der Gefreite 
Goldarbeiter Kiel aus Pforzheim. 


Eine Erinnerung an den Kreuzer „Mainz“. 

Wie die „Frankf. Ztg.» aus Mainz meldet, lag auf dem Tiſch 
des Saales, in dem die letzte Sitzung der Stadtverordneten ftattfand, 
ein großer Rettungsgürtel, das einzige, was vom Kreuzer 
„Mainz“, der feinerzeit einem an Kräften überlegenen Feinde zum 
Opfer fiel. übrig geblieben iſt. Der Gürtel wird im Treppenhauſe 
des kurfürſtlichen Schloſſes mit einer Tafel der gefallenen Helden an⸗ 
gebracht werden. Wie Oberbürgermeiſter Dr. Göttelmann weiter mit⸗ 
teilt, it den Opfern des Kreuzers Mainz“ auf der Inſel Borkum 
ein beſcheidenes Denkmal errichtet worden. Die Schiffstaufe hatte 
feinerzeit auf Wunſch des Kaiſers Oberbürgermeiſter Dr. Göttelmann 


Stolz und Freude erfüllt es uns, daß Seine Majeſtät, unſer ge ⸗ 
liebter Kaiſer und König, die Gnade gehabt hat, Euer Exzellenz, 
den Chef des Generalſtabes der beldenmütigen öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Armee, die Schulter an Schulter mit unſerem braven Regi⸗ 
ment erfolgrei gegen den mächtigen gemeinſchaftlichen Feind 
kämpft, zum Chef des Fünften Garde⸗Regiments zu Fuß zu er⸗ 
nennen. Eurer Exzellenz erlauben wir uns, unſeren herzlichſten 
Glückwunſch zu der Ernennung auszuſprechen. Wir hoffen, daß 
es uns ru iſt, Euere Exzellenz recht bald nach dem glor⸗ 
reichen Friedenſchluß in Spandau begrüßen = dürfen. Heil und 
120 5 der tapferen öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee und herzliches 
Willkommen ſchon jetzt dem bogen Regimentschef. 
Der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſammlung 
Koeltze, Oberbürgermeiſter. Lüdicke, Juſtizrat. 

Darauf traf folgende Antwort an den Spandauer Ober⸗ 
bürgermeiſter von General v. Hötzendorf in Spandau ein: 

Bitte der Stadtverordnetenverſammlung von Spandau meinen 
herzlichſten und allerwärmſten Dank für die Beglückwünſchung zu 
übermitteln. Stolz, zum Chef eines ſo ausgezeichmeten Regiments 
ernannt worden zu ſein, freue ich mich darauf, dieſes ſchöne Regi⸗ 
ment nach glorreichen Siegen in ſeiner berühmten Garniſonſtad⸗ 
beſuchen zu können. General Conrad v. Hötzendorf. 


Folgen des Krieges. 

Der bekaunte polniſch⸗galiziſche Gebirgskurort Zakopane. der 
ſich Bisher in den Wintermonaten eines lebhaften Verkehrs zu er⸗ 
freuen hatte, iſt in dieſem Jahre, wie der Wiener „Kurher Polskie 
mitteilt, völlig ausgeſtorben. 


Liebestätigkeit. 


Der türtiſche ee der nationalen Verteidigung plant zur 
Zeit des Weihnachtsfeſtes Zigaretten an das deutſche und 
öſterreſchiſch⸗ungariſche Heer zu ſchicken. 

Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen wurden u. a. überwieſen 36000 M. als Spende des 
Deutſchen Unterſtützungs usſchuſſes von Reading (Pennſ.), 
Vereinigte Staaten don Amerika. 


Amtliche Nachrichten. 

„ Perſonalnachrichten aus dem „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“. 
Im Kriege 3 den Heldentod: der Oberlandesgerichtsrat Adolf 
Muehl aus Breslau, die Amtsgerichtsräte Eruſt Kaulen aus 
Frankfurt a M., Otto Weined aus Swinemünde, die Land- 
richter Rudolf Ehlert vom Landgericht 3 in Berlin, Ernſt 
Soltau aus Ratibor, die Amtsrſchter Karl Dreßler aus 
Sangerhauſen, Hugo Janſon aus Lyck, Dr. Albert Klug aus 
Wollin, Wilhelm Wehr aus Düſſeldorf, die Rechtsanwälte und 
Notare Juſtizrat Karl Hagemeiſter aus Stralſund, Gerhard 
Dreesmann⸗Peuning aus Bernou, Richard Lieder 
aus Schwedt a. O., Erwin Schönfelder aus Lüben, die 
Rechtsanwälte Dr. Ernſt Blumberg aus Mülheim DR Dr. 
Wolſgang Fricke aus Königsberg i. Pr., Johannes Geißler, 
aus Dierdorf. Victor Krug von Nidda aus Frankfurt am 
Main, Dr. Mar Kühne aus Zeiß, Dr. Hyaeinth Lieber aus 
Rüdesheim a. Nh. Dr. Walter Pitſch aus Düfſeldorf, der zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Angerburg zugelaſſene 
Gerichtsaſſeſſor Kurt Weidmann aus Königsberg 1. Pr., die 
Gerichtsaſſeſſoren Erich. Coenen aus Paderborn, Richard 
Frohneberg aus Dierdorf, Walter Golf aus Gerbitedt, 
Hef Henning aus Glückſtadt, Dr. Georg Lüttich aus dem 
Bezirke des Oberlandesgexichts zu Celle, Dr, Guſtav Oe hläke rs 
aus Emden, Heinrich Puttfarten aus Osnabrück, Lorenz 
Rabe aus Freienwalde g. O., Reinhold Ullrich aus Ratibor, 
die Referendare Karl Altrichter aus Cottbus, Mar Banſe 
aus Nordbanien, Wilhelm Brümmer aus Münfter, Paul 
Commes aus Köln, Kurt Dieckmann aus Hörde, Zriedrich 
. von Feilihſch aus Freyburg a. U., Hans Fuhr⸗ 

ach aus dem Bezirk des Kammergerichts, Georg Groeb ner 
aus Breslau, Kurt Haarbur 


Ir aus Frankfurt a. M., Hell 
muth Kaeber aus Charlottenburg, Walter Kley aus Neu⸗ 
ſtettin, Geor. 1 aus Ahaus, Heinz Ludwig Laquer 
aus Braunsfels, Dr. Wilhelm Lüdemann aus Köln, Friedrich 
von Möhlmann aus Arolſen, Dr. Hans Müller aus dem 
Bezirle des Oberlandesgerichts zu Kaſſel, Dr. Bruno Nathan 
aus Stettin, Martin in W lh. aus Lauenburg i. P. Dr. Erich 
Neumann aus Berlin, Wilbelm Schulz aus Berlin, Wilhelm 
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verzeichnet folgende Truppenteile: 
u 20 rl Gar e Ner 

eſerve⸗ und 2. Garde⸗Erſatz⸗Regt., Grenadier⸗ 
Bi: Büren e I 2, 8, 10, 13, 16, 21, 25, 36, 38, 40, 
41, 47, 70, 74, 80, 81, 84, 86, 92, 95, 98, 135, 137, 138, 143, 144, 
145, 154, 156, 161, 171, 17%. Reſerbe⸗Infanterie-Negimenter 11, 
22, 37, 88, 48, 49, 56, 63, 72, 73, 86, 98, 204. Reſ.⸗Erſatz⸗Regt. 4, 
Landwehr-Inf.⸗Regimenler 4, 46, 61, 73, und 3. Weſtfäliſches 
Landwehr⸗Bat. Breslau, Brigade⸗Erſatz⸗Bat. 5, 10, 36, Land- 
turm⸗Bat. 2 Breslau, Schroda, 2. und 3. ien Aeg 


Infanterie uſw.: Garde: 
Augusta, 2. Garde⸗ 
bzw. Infanterie⸗ 


vorgenommen. at. Braunſchweig. Brigade⸗Erſatz⸗Bat. 31 Lübeck, Inf. ⸗Ceſaßz⸗ 
Spandau und Frhr. v. Hötzendorf. babe dat 1 28 er ge r be de f 

1 re g „Bat. 1, 23. — Kavallerie: 2 ere, Sch 5 

Aus Anlaß der Ernennung des öſterreichiſch-ungariſchen Ge. Nester 3. Küraffiere 7, Dragoner 17, 22, Hufaren 2, 3, Ulanen 


neralſtabschefs, Generals Conrad v. Hötzendorf zum Chef des 
Spandauer Fünften Garde⸗Regiments zu Fuß hat folgender 
Telegrammwechſel zwiſchen der Stadt Spandau und dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Generalſtabschef ſtattgefunden: 

An Freiherrn Conrad von Hötzendorf. 

Der Stadt Spandau gereicht es zur beſonderen Ehre, ſich 
als Geburts. und Garniſonsort des Königlichen Fünften Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, das in dem jehigen Weltkriege die e 
Lorbeeren an ſeine Fahnen heftet, bezeichnen zu dürfen. it 


8, 14, Jäger zu Pferde 2. — Feldartillerie: 2. Gaxde⸗Regt., Re⸗ 
gimenter 3, 4, 5, 8, 11, 40, 52, 56, 58, 59, 60, 80, Reſerve ⸗Regi⸗ 
menter 5, 9, 48, 44, 46. — Fußartillerie: Regimenter 5, 9, 14, 18, 
Reſerve⸗Regt. 14, e ag 7,. Pionier-Regimentex 24, 25, 
Bat. 1. Garde, 1, 3, 8, 14, 15, Erſaß⸗Bat. Meß. — Verkehrs- 
truppen: Eiſenbahn⸗Komp. 17, Überplanmäßige e 
bau⸗Komp., Feldfliegertruppe. — Fortifikationen: Glogau. — Sa. 
nitätsformationen: San.⸗Komp. 3 des Garde⸗Reſervekorps, San. 

Komp. der 8. Erſatz Div., Landwehr⸗San. Komp. 17 der 70. ge. 

miſchten Landwehr⸗Brigade, Feldlazarett 10 des 15 Armeekorps. 


Jolial und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 15. Dezember. 


Großfeuer. 

In der vergangenen Nacht iſt im benachbarten Luiſen⸗ 
hain die Brummerſche Kunſtmühle ein Raub der 
Flammen geworden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
unbekannt. Die Poſener Feuerwehr wurde um 12% Uhr nachts 
zur Hilfe gerufen, fand aber, als ſie an Ort und Stelle erſchien, 
die Mühle über und über in Flammen ſtehend vor, ſo daß ſie 
ihre Tätigkeit darauf beſchränken mußte, die Nachbargebäude zu 
ſchützen. Die Mühle war noch faſt neu, da ſie erſt vor etwa zwei 
Jahren wieder aufgebaut worden iſt, nachdem ſie gleichfalls ein 
Naub der Flammen geworden war. 

Erweiterung des Poſtanweiſungsverkehrs 
mit den Kriegsgefangenen. 
f In einem Erlaß des Miniſters des Innern wird mitgeteilt, 
daß den Kriegsgefangenen die Benutzung der Tele⸗ 
graphen⸗ und FJeruſprechanlagen in zeinem 
Falle zugeſtanden werden kann. Dagegen ſei die Mög⸗ 
lichkeit des Poſtanweiſungsverkehrs der Kriegs⸗ 
gefangenen nunmehr dahin erweitert worden, daß von 
jetzt ab auch in Richtung aus Großbritannien Poſtan⸗ 
weiſungen an britiſche Kriegsgefangene in 
Deutſchland oder von deutſchen Kriegsgefangenen in 
England nach Deutſchland durch Vermittlung der 
niederländiſchen Poſtberwaltung zugelaſſen 
ſind. In den Niederlanden werden die Poſtanweiſungen in nieder⸗ 
ländiſch⸗deutſche Poſbanweiſungen umgeſchrieben und portofrei 
expediert. . r 
Amtliche Auskunftei für Feldpoſtſachen in Poſen. 

Amtlich wird uns geſchrieben: Je reicher die aus den 
Klagen über die Feldpoſt geſammelten Erfahrungen wer⸗ 
den, um ſo mehr zeigt es ſich, daß die Nichtankunft von 
Feldpoſtſendungen in den weitaus meiſten Fällen 
auf mangelhafte Aufſchriften und ungenügende 
Verpackung zurückzuführen iſt. Die lange Beförderungsdauer, 
das häufige Umladen, der gewaltige Druck, den die zu unterſt 
liegenden Sachen von den darüber lagernden, oft viele Zentner 
ſchweren Säcken auszuhalten haben, laſſen auch Verpackungen zu⸗ 
ſchanden werden, die nach Anſicht der Verſender und nach den 
im Frieden üblichen Anforderungen vollauf genügt hätten. Am 
ſchwierigſten aber iſt die Abfaſſung richtiger Feld 
adreſſen. Geringe, von Nichteingeweihten unbemerkte 
weichungen von dem richtigen Wortlaut können zur Folge haben, 
daß die Sendungen ſtatt nach dem öſtlichen nach dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz und umgekehrt fehlgeleitet werden, daß ſie in⸗ 
folgedeſſen wochenlang unterwegs ſind und ſchließlich doch unbe⸗ 
ſtellbar werden. Insbeſondere find die aus dem Felde mitge⸗ 
teilten Adreſſen keineswegs e richtig. Die in 
vielen Orten eingerichteten Schreibſtuben haben ſich bisher 
der richtigen Behandlung der Feldpoſtſendungen mit gutem Er⸗ 
folge und in dankenswerter Weiſe angenommen. Da ſie aber 
naturgemäß weder über die eingehende Kenntnis der Verhältniſſe, 
noch über die gleichen Behelfe verfügen wie die amtlichen Stellen, 
ſo hat ſich die Oberpoſtdirektion entſchloſſen, zunächſt hier in 
Poſen eine amtliche Auskunftei in Feldpoſtſachen 
einzurichten. Die Stelle befindet ſich im Gebäude der Ober⸗ 

Poſtdirektion, Eingang gegenüber dem Schloß im erſten 
Stock, rechts neben dem Aufgang. Zimmer 115 und iſt Werktags 
von 912 Uhr vormittags und 5—7 Uhr nachmittags geöffnet. 
Es werden Auskünfte und Ratſchläge aller Art, die 
ſich auf den Poſtperkehr mit den Angehörigen des Heeres und 
der Marine beziehen, unentgeltlich erteilt. Es wird drin⸗ 
gend empfohlen, dieſe Stelle recht fleißig zu benutzen, fie in jedem 
Falle aber dann aufzuſuchen wenn irgend welche Zweifel über die 

Richtigkeit einer Adreſſe beſtehen, oder wenn eine Reihe von 

Feldpoſtſendungen einen Empfänger nicht erreicht hat. 


x Es ſtarben den Heldentod für König und Vaterland der 
Leutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 78 Curt Lachmann, der Feld⸗ 
webel⸗Leutnant Joſef Kloſſowski, Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
in Poſen, der Kriegsfreiwillige in der 2. Kompagnie Grenadier⸗ 
Regts. Nr. 6 Walter Heiber, 

„ Perſonalien. Seminaroberlehrer Dr. Terwiel in Ra⸗ 
wilſch iſt zum Prorektor ernannt und zum 1. Januar n. Is. au 
das Lehrerſeminar in Exin verſetzt worden. 
I Perſonaluachrichten bei der Eiſenbahndirektion Bromberg. 
In den Ruheſtand verſetzt zum 1. März 1915: der Zugführer 
Guſtav Schulz in Bromberg, der Weichenſteller 1. Klaſſe Leh⸗ 
mann in Bromberg, der ee Mietzner in Schön⸗ 

lanke. Ernannt: zum Eiſenbahnaſſiſtenten der kommiſſ. Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent Schalwig in Hohenſalza. zum Unteraſſiſtenten 
der kommiſſ. Eiſenbahnaſſiſtent Pieth in Mogilno, zum Loko⸗ 
motipheizer der Hilfsheizer Scharfenort in Poſen, zum 
Schaffner der Schaffner a. Pr. Lande in Gneſen. Verſetzt: 
Eiſenbahnpraktilant Hirſch von Deutſch⸗Krone nach Bromberg 
die Ref ervelokomotivführer Krüger von Wronke nach Deutſch⸗ 
Krone⸗Oſt, Teich pon Czarnikau nach Deutſch⸗Krone-Oſt, Loko⸗ 
motivführer Prellwitz von Wongrowitz nach Deutſch⸗Krone⸗ 
Oſt, Weichenſteller Thiede von Mrotſchen nach Jaſtrow. Die 
Prüfung zum Werkmeiſter für Lokomotivwerkſtätten beſtand der 
Lokomotivführer Becker in Bromberg. 


* Goſtyn, 14. Dezember. Die Kaiſerin hat der Dienſtfrau 
Ehriſtiane Burkert in Punitz, der Arbeiterin Roſalie Kuch⸗ 
rad in Gembitz und der Magd Elisabeth Swendracki in 
Schedlitz für 40jährige treue Dienſte bei ein und derſelben Dienſt⸗ 
herrſchaft das goldene Erinnerungskreuz nebſt Diplom verliehen 
I Pleſchen, 14. Dezember. Gufern nachmittag wurde der 
im hieſigen Reſervelazarett am Typhus verſtorbene ſächſiſche Man 
Ernſt Jentzſch zur letzten Ruhe . Das Ehrengeleit gaben 
ihm ein Zug der hieſigen Jaudſturmkompagnie, der auch den 
Trauerſalut abgab, und der hieſige Landwehrverein. 

f p. Brätz, 14. Dezember. Am geſtrigen Sonntag fand bier 
der zweite Kriegsfamilienabend ſtaft, der darch ſeine Darbietun⸗ 
gen tiefen Eindruck auf die zahlreichen Teilnehmer machte. Der 
Kirchenchor ſang unter Leitung des Keutlors Pohl recht ſum⸗ 
mungsvoll die gut eingeübten Chorlieder, und mit feinem Ver⸗ 
1 und Begeiſterung führten die Mitglieder des Evaggeli⸗ 
chen Jungfraucndereins „Das Heldenmedchen von Lemberg“ auf 
und das Weihnachtsſpiel „Die vier Jahreszeiten“. Pfirier 
Kelm ſprach über: Stimmung und Geſinnung unſerer Truppen 


im Felde. 


„K. Strelno, 14. Dezember. Beim Strohabladen wurde die 
Arbeiterin Joſefa Wofjezik in Polanowitz mit der Gabe. in 
die rechte Hand geſtochen. Es entiwidelte ſich eine Blutverniſtung, 
ſo daß die Verletzte in das Kreiskrankenhaus aufgenommen wer⸗ 
den mußte. 

* Schneidemühl, 14. Dezember. Zu Geſchworenen für die am 
11. Januar n. Is. ſtattfindende Echwurgeric;tsperiode wurden 
heute folgende 30 Hauptgeſchworene ausgeloſt: DR Karl 
Früh ex⸗Di.-Ruhden. Maurer, und Zimmermeiſter Johannes 
Kroll⸗Filehne, Kaufmann Paul Heyſe⸗Kolmar i. P., Gutsbeſitzer 


Leitung: 


E. Ginſchel. Verantwort ich: für den politiſchen Teil, den 
für den Anzeigenteil: E. Schrön. Rotationsd 


. Polener Cageblutt. 


Franz Zarkowski⸗Trzeciewnila, Gutsbeſitzer Paul Maxten⸗Keß⸗ 
burg, Kaufmann Georg Rochwalski, Schönlanke, Rittergutsbe⸗ 
fiber v. Koczorowski⸗Witoslaw, e ede Waldemar 
n Fabrikdirektor Max Felde⸗Bethkenhammer, 
Beſitzer Emil Marquardt⸗Sachshagen, Fideikommißbeſitzer von 
Scharweber⸗Kegel⸗Jablonowo, Gutsbeſitzer Arthur Buchholz⸗Wit⸗ 
low, Gemeindeborſteher Hermann Fittig⸗Schloßburg, Ritterguts⸗ 
beſitzer Karl Büttner⸗Friedrichshöhe, Kerle Michael Fenske⸗ 
Hermannsdorf, ha a Eduard Rojahn⸗Kramski, Eiſenbahn⸗ 
Verlehrsinſpektor Paul Wehner ⸗Schneidemühl, Forſtmeiſter Gott⸗ 
old Blankenburg⸗Teerkeute, Beſitzer Reinhold Kolm⸗Debenke, 
zoſtſekretär Guſtav Sperling⸗Schloppe, Fabrikbeſitzer Hermann 
Wolff⸗Rederitz, Kaufmann Louis Schweriner⸗Schneidemühl, 
Zuclerfabrildirektor Guſtav Gropp⸗Nieczychowo. Müßlengutsbe⸗ 
ſitzer Felix Schütz⸗Schloppe⸗Friedrichsmühle, Oberlehrer Max 
Wien⸗Filehne, Schulrat Julius Damus⸗Nakel, Kaufmann Sigis⸗ 
mund Bärwald⸗Nakel, Gutsbeſitzer Kaſimir Felicki⸗Orlandhof, 
Apothelenbeſitzer Ewald Carl⸗Nakel, Kaufmann Dswald Pfeiffer⸗ 
Di.⸗Krone. 


* Landsberg a, W. 13. Dezember. Als Leiche aufgefunden 
wurde in einem Teiche bei dem nahen Gurkow der Gymnaſial⸗ 
brofeſſor Voigt aus Friedeberg Nm. Er iſt auf dem Wege zum 


Bahnhof in der Dunkelheit in das Waſſer geſtürzt und ertrunken, 111 Schafe. überſtand vom vorigen Markte waren: — Rinder. 

da keine Hilfe in der Nähe war. — Der aus Dechſel gebürtige] — Schweine, — Kälber. 22 Schafe. a 4 
Musketier Burow vom Infanterie⸗Regiment Nr. 129 hielt ſich Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: für für l 
krankheitshalber in Landsberg [Warthe) auf. Er ſpielte ſich dort, I. Rinder. Lebende Schlacht; 

die Bruſt unberechtigterweiſe mit dem Eiſernen Kreuz erſter und A. Och ſen: gewicht: gewicht: 
zweiter Klaſſe geſchmückt, als Kriegsheld auf und ließ es gern] ah vollſleiſchige ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ M. M. 
geſchehen, daß man ihn gebührend feierte und bewirtete. Zahl⸗ werts, die noch nicht gezogen haben (unge⸗ 
reiche Mädchen, die ihm beſonders zugetan waren, opferten ihre SE De RER ES ee een 46—48 78 f 
Geldbeträge und wertvolle Schmuckſachen. Die Krone ſetzte er b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 
ſeinen Schwindeleien damit auf, daß ex in einer Schule einen Fin Jahren 40-42 7176 
Vortrag hielt: Wie ich mein Eiſernes Kreuz verdiente“. Hierbei] eh junge fleiſchige, nicht ausgemaſtete und 

wurde er als Schwindler entlarvt und verhaftet. Er wurde nach ältere ausgemäſ tete 33—35 66—70 
Graudenz transportiert, wo er ſeiner Beſtrafung entgegenſteht. mäßig genährte, gut genährte ältere bis 30 bis 67 

Thorn, 14. Dezember. Nach längerem Leiden it der] B. Bullen: a 
Kreiskommungl⸗ und Kreisſparkaſſcurendant Hermann Molden] a) vollfleiſchige, ausgewachſ. höchſt. Schlacht⸗ R 
hauer im Alter ton 52 Jahren geftorben. Er war früher wertes 77 ͤ ]ðò̊ſà ET ENT. 
Sparkaſſenkontrolleur in Stolyh und wurde am 1. Oktober 1898] b) vollfleiſchige jüngere 42—44 76—80 
als Kreisſparkaſſenrendant nach Thorn eden Seit mehreren c) mäßig genährte junge u. gut genährte ältere 38—40 76—80 
Jahren war er Verbands reviſor der Sparka fen Oſt⸗ und Weſt⸗[C. Kalben und Kühe: - 
preußens. i f a) vollſleiſchige ausgemäſtete Kalben höchſten a 

* Flatow, 13. Dezember. Eine eigenartige Selbſtempfehlung Schlachtwerts . 44—46 77—81 40 
als Stadtverordneter finden wir im Anzeigenteil der „Flatower] b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten a 
Zeitung“. Es heißt darin: Werte Mitbürger! Am 14. d. Mts., Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 41-44 76—81 
nachmittags von 2 bis 4 Uhr findet bei Herrn Totz im Saale die‘; ©) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gu ö 
Stichwahl ſtatt. Ich bitte Sie alle mir Ihre Stimme geben zu entwickelte jüngere Kühe und Kalben. 35—37 70—71 4 
wollen. Als Kaufmann und geborener Landwirt weiß ſch Ihre] ch mäßig genährte Kühe und Kalben . 27-31 60—69 * 
Intereſſen wahrzunehmen und werde ich für das Wohl meiner] e) gering genährte Kühe und Kalben .. bis 25 bis 52 
Geburtsstadt mit allen Kräften eintreten. Mitbürger! Zeigt am Gering genährtes JungviehlFreſſer — — 

14. d. Mts. offen und ehrlich Eure Einmütigkeit, Euren Gerech⸗ II. Kälber. 
tigkeitsſinn, ſeid eingedenk der Worte: 1215 enne keine Parteien] a) Doppellender feiner Maſt. — — 7 
mehr“, und wählt Euren Mitbürger Paul Pangliſz. 5) feinſte Maſtlälbe ! — — 

Kg Schwetz (Weichſel), 14. Dezember. Zur Regulierung des] e mittlere Maſt⸗ und beſte Eaugkälber . . 40—45 69—78 
Kreuzherzn grabens in Neuenburg hat ſich eine Genoſſenſchaft ge- d) geringere Maſt⸗ und gute Saugfälber , 31—35 55—63 
bildet, Pfarrer Barttowski tft zum Vorſteber gewählt und] e) geringe Snigkalber . 286—31 52-62 
vom Landrat beſtätigt worden. — Rittergut Poln.⸗Konopg:h II. Schafe. 
ſpendete für die Kriegshil'e des Roten Kreuzes 100 als Ab.] A. Stallmaſtſchafe: 
löſung für das ausgefallene Leute⸗Erntefeſt; eine Sammlung inf a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel . 47—49 98—102 
Ep Rosa Terespol und Wirwamühle ergab ebenfalls 100 b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 

Nark. — Für unſere Zuckerfabrit treffen noch täglich mehrere und gut genährte junge Schafe 37—42 80—91 

Waggonladungen Zuckerrüben ein. Da die einheimiſchen Arbeits⸗] e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

kräfte vollſtändig ausreichen, mußten die ſo lange beſchäftigten (Meizſchafe))j 32.5 6470 ) 

rufen Gefangenen, trotz rer flehentlichen Bitten, fie bier B. Weldemaſtſchafe: 

zu belaſſen, in das Gefangenenlager zurückbefördert werden. e ur 5 3 
13. Dezember. Das Gouvernement hat auf] d) geringere Lämmer und Schae — — 


Antrag des Gaſtwirtevereins die Polizeiſtunde an Sonntagen 
von 10 auf 11 Uhr abends verlegt. — Die Handelskammer Grau⸗ 
denz hat aus ihrem Fonds, der in der Hauptſache 

Töheren Stiftungen ihrer Mitglieder beſteht, 
ote Kreuz und 5000 M. der Sammlung für 
und Hinterbliebene unſerer Soldaten überwieſen. — 
verſorgung der ſtädtiſchen Betriebe iſt trotz der allgemeinen Kohlen⸗ 
not und der langen Transportdauer innerhalb der Stadt Grau⸗ 
denz durchaus gut, jo. daß zu der Befürchtung, daß Kohlen aus⸗ 
gehen könnten, kein Anlaß vorliegt. 

* Marienburg, 12. Dezember. Der Kommandant der Feſtung 
Marienburg hat derte eine wichtige Anordnung erlaſſen. in der 
es u. a. heißt: Infolge des flegelhaſten Betragens eines großen 
Teils der hieſigen Schuljugend auf dere Straße wird beitimmt: 
Gemeindeſchulpflichtigen Knaben iſt es verboten, ſich ohne Beglei⸗ 
tung Erwachſener nach Eintritt der Dunkelheit auf der Straße 
aufzuhalten. In Fällen der Zuwiderhandlung werden die Eltern 
mit Geldſtrafe bis 30 M. beſtraft. Der Verkauf von Feuerwerks⸗ 
körpern aller Art, Kinderpiſtolen und anderen Lärmapparaten 
wird verboten. (Auch andernorts zur Nachahmung empfohlen!] 
Für alle Schanklokale des Feſtungsbereichs wird jeglicher Verkauf 
aller Sorten Branntwein und Likör auch an Zivilperſonen ver⸗ 


boten. 
Den Heldentod auf den Schlacht⸗ 


N. 571 


a 
Zurückgebliebene 


* Königszelt, 14. Dezember | entod a 
feldern in Rußland pefunden hat ein 15 jähriger 
des Schweidnitzer Gurenoſlums der Sohn Albrecht des 
Paſtors Schultze in Königszelt. Be Kriegsausbruch eilte er 
mit ſeinen Schulkameraden als e zu den Fahnen 
und bei den Kämpfen im Oſten zeichnete ſich der junge Held mit 
einer Bravour aus, die es veranlaßte, daß er im Lazarett in 
Thorn der ſchweren Verwundung erlag. Die 13 jungen 
Helden wird in die Heimat übergeführt und dort beigeſetzt werden. 


Kreistag, 
La. Goſtyn, 14. Dezember. 

In dem am 10. d. Mts. durch Landrat Tr. Lucke abge⸗ 
haltenen Kreistage wurde beſchloſſen, 119 7 Zahlung von Fa⸗ 
N Ah eine Anleihe bis zu 400000 
Mark aus der Kreisſparkaſſe aufzunehmen und aus dieſer An⸗ 
leihe 10 000 M. zur Linderung außerordentlicher Not unter den 
Kreiseingeſeſſenen ar Von diejen 10000 Mark ſollen 
2000 Mark dem Mobilmachungsausſchuß und 2000 Mark der 
Stadtgemeinde 5 1 5 Bewilligung von Unterſtützungen in 
außerordentlichen Notfällen überwieſen werden. Ferner bewilligte 
der Kreistag 3000 Mark 25 wecke des Roten Kreuzes und 10 000 
Mark für die Notleidenden Oſtpreußens, die ebenfalls aus der 
aufzunehmenden Anleihe gedeckt werden ſollen. 


I» 8 Küſtrin, 
Ihn einer 
ffiziere. 


rec 


9 an en. en 55 . be 
Kriegsgeri egen onen 3 
25 * i M efängnis erkan 


fünfzehn Jahre und einen Monat 


e 


die Kohlen⸗ 


ber, 1 Schaf; Ausfuhr nach Mittels und Niederſchleſien: 10 Rinder. 
55 Schweine, — Kälber, 1 “= 
24 Rinder, — Schweine, — Kälber, — Schafe; Ausfuhr nach Weſt⸗ 
deutſchland: — Rinder, Schweine, — Kälber, — Schafe; Unver⸗ 
kauft nach anderen Plätzen: \ 
— Schafe; Überſtand verbleiben: — Rinder, — Schweine, — Kälber 
22 Schafe. 7 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Bei ſchwacher Zufuhr war die Stim⸗ 
mung feſt, Notiz für Braugerſte 3 Mark höher. 


25 20 Mark 
feſt. über 68 Ko. Hektolitergew., 22 5023.0 M., 
Mart Loe b kel 19.30.2040 Mort 

ar afer feſt. 19.9020. ar 
16,00 17.00, Erbſen ruhiger, Viktoriaerbſen ruhiger, 44,00—48 00 
bis 52,00, Kocherbſen ruhiger ohne Notierung, 
ruhiger, ohne Notierung. — Mark. Speiſebohnen 4 
bis 27,00 Mark. Pferdebohnen seit, 
Lupinen ſeſt gelbe. 1400 15,00 16.00 Mark, blaue, 12,00—13,00 
bis 14.00 Mark. Widen, 
ruhig. 14.00 — 16.00 —18,00 Mark Schlaglein ruh 


90,00 Mark, Timothee feit, 30,00 — 40,00 50.00 M., 
Mark. Serradella, neue. — bis — 
ruhig. 38.00 — 38,50 Mark. Roggen fein, ruhig. 


Hausbacken ruhig. 34.5035, Mark. RNoggenfuttermehl feſt, 
nominell. — Mark. Weizenkleie ſeſt. nominell. — Mark 


allgemeinen den Unterhaltungs⸗ und Handelsteil: Karl 
aud und Weslan der Did, Vucbruderel und Berlaasanfta 


Handel, Gewerbe und Verliehr. 


e Nheiniſch⸗Weſtfäliſches Kohlenſyndikat. Der Beirat ftr Kr 
beſchloſſen, die Richtpreiſe für Hochoſenkoks und Kokskohlen für 
ie Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März 1915 unverändert zu 
laſſen. Für die Zeit vom 1. April bis 31. Oktober ſind die 
Richtpreiſe für Kohlen und Briketts . um 2 Mark 
für die Tonne erhöht, dagegen die Richtpreiſe urchſchn'ttlich 
um 1,50 Mark für die Tonne ermäßigt. Die Zechenbeſitzeroer⸗ 
ſammlung ſetzte die Beteitigungsanteile für Januar in Kohlen 
auf 65 Prozent (wie bisher) in Koks auf 30 Prozent (27,5 Pro⸗ 
zent) und für Briketts anf SO Prozent (75 Prozent) feſt. Im 
November wurden gefördert 5 753 293 To. (i. V. 7801 848 To) 
und im Oktober 1914 6041509 To. Abgeſetzt wurden im No: 
vember 4600 119 (i. V. € 036508) To. oder 65,29 (i. V. 88,90 Pro⸗ 
zent der Beteiligung. 


Amtlicher Bericht des Breslauer Schlacht⸗ 0 
viehmarktes. 5 

Kleinviehmarkt am 14. Dezember 1914. 1 

Der Auftrieb betrug: 86 Rinder, 2362 Schweine, 182 Kälber, 


IV. Schweine. 5 
a) vollfleiſchige über 120 bis 150 Kg. (240 
300 Pfund) Lebendgew icht 
b) vollfleiſchige über 100 bis 120 Kg. (200 
bis 240 Pfund) Lebend gewicht 
e) vollfleiſchige über 80 bis 100 Kg. (160 
bis 200 Pfund) Lebendgewicht 
d) vollfleiſchige bis 80 Kg. (160 Pfund 
Lebend gewicht RE) 
e) Sauen und geſchnittene Eben 
1) Fettſchweine über 150 Kg. (3 Zentner) 
e,, ee el s 
Geſchäftsgang: Mittelmäßig. ö 
Ausfuhr nach Oberſchleſien: 45 Rinder, 273 Schweine, 


3 Kül⸗ 


3 Schafe; Ausfuhr nach Sachſen: 


— Rinder, — Schwein, — Kälber, 


Breslau, 14. Dezember. Bericht von L. Manaſ e. Breslau 13, 


Privatbericht. \ 
der erg Ernte, behauptet, 24,70 bis 
20 70—21 20 Mark, Gerſte, 
8502680 
Braugerſte, feſt, 25 , 

ie, ruhiger 15,00 bis 


Weizen. gute Sorten 
Noggen. behauptet, 


— M., Futtererbſen 
feſt. 25,00 —26,00 


18,00 19,00 — 20,00 Mark, 


14 00—15,00— 16,00 Mark. Peluſchkn 
ig. 21.00 —23,00 


bis 2400 Mark. Winterraps, 


Rotklee ruhig 65,00 85,00 100,00 M. Weißklee ruhig, 65.00 85,00 
bis 100,00 Mark, Schwediſchklee feit, 


e e 190 2 
97,00 M., Tannenklee feit. 60,00— 9 
Inkarnatklee IE: 
Gelbklee ruhig 30,00-—40,00—55,00 
is 1 5 en fein 
ö . 100 Kil inkl. utto, Weizen 
Mehl ruhig, für ogramm in a . 5 Mark 


ſeidefreier 65,00 — 80. 


nom., —.— —.— M., 


für 50 Kilogramm 3.75—4.00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kile 
32.00 —35,00 Mark. N 
Reztoffelftärte teigenb, 31.50-32,00 M. Kartoffelmehlfteigend? 
32.00 — 32.50 M. Maisſchlempe. —— Mark. 


geringere, ohne Umſatz. f 
etzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. } 
ae 115 Für 100 Kilogramm: „a 0 
Weizen —u—v— . 24,70— 25.20 Braugerſte 245 25.50 —26,5ʃ 5 
Roggen 20,70 21.20 . 


Hafer . 19.90 — 20.40 
Gerſte nb. Fs Ko. Prtg. 22.50 — 28.50 Viltorinerbien . . . 4800 —52,0 
„ bis 68 Ko. Hektlg. 19.20 — 19.70 | Futtererbſen . — 
Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 
Für 100 Kilo ere ordinäre 


feine War 
Kleeſaat, rote . 98.00 86,00 74.00 
weiße 85,00 


E 105,00 65,0 
Kartoffeln. g 

Speiſekartoffeln, beſte. für 50 Kilogramm. 1.75—2.00 Mar’ 
VPeeck; für Lokal» und Provinzialzeitung: N. Herbrechtsmever 
ib 6. Gämtlih in Polen a 


9 
Ne- 


